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„Unternehmertum“ ist oft männlich konnotiert und wird mit Wachstumsstreben und Gewinnmaximie‐
rung verbunden. Frauen in ländlichen Regionen gründen jedoch oft mit anderen Motiven und können 
sich wenig mit diesem Bild identifizieren. Im Rahmen des Projekts „Mapping Gender“ wurde ein Blick 
auf die Unternehmensgründungen von Frauen  im  ländlichen Raum geworfen und es zeigt sich, dass 
diese zwar weniger sichtbar sind, aber äußerst vielfältig und relevant für die persönlichen Entwicklun‐
gen der Frauen sowie für die sozialen und ökonomischen Verhältnisse von ländlichen Räumen. 
 

Einleitung 

Frauen im ländlichen Raum 

Ein häufig diskutiertes Problem ländlicher Räume 
ist die Abwanderung junger Menschen in Städte, 
insbesondere  von  Frauen mit  guter Ausbildung. 
Zentrale  Faktoren  sind  Wanderung  zu  Ausbil‐
dungszwecken, mangelnde  adäquate  Beschäfti‐
gungsmöglichkeiten,  schwache  soziale  Infra‐
struktur, Geschlechterungleichheiten hinsichtlich 
Entlohnung und Verteilung der Care‐Arbeit sowie 
vielerorts  konservative  Rollenbilder  (EP,  2019;  
Oedl‐Wieser,  2018).  Eine  Lösung  zur  Schaffung 
von  Arbeitsplätzen  und  für  berufliche  Entwick‐
lungsmöglichkeiten  stellen  Unternehmensgrün‐
dungen dar. Dadurch ergeben  sich weitere Vor‐
teile wie etwa die Umsetzung eigener  Ideen, zu‐
sätzliches Einkommen oder flexiblere Arbeitszei‐
ten  (LandInForm,  2014;  Busch,  2010;  Ní 
Fhlatharta und Farrell, 2017). Doch obwohl Selb‐
ständigkeit in ländlichen Gebieten weit verbreitet 
ist,  wird  dem  Gründungsgeschehen,  insbeson‐
dere  jenem  der  Frauen,  wenig  Beachtung  ge‐
schenkt.  Zusätzlich  werden  die  unternehmeri‐
schen Aktivitäten  von Frauen und  ihre  innovati‐
ven, kreativen und sozialen Potenziale zu wenig 
wertgeschätzt  und  genutzt  (Fidlschuster  et  al., 
2015; Oedl‐Wieser, 2022; Stockdale, 2006). 
 
Das Thema der Unternehmensgründungen wird 
häufig mit „Entrepreneurship“ oder „Startups“ as‐
soziiert. Dies ist insofern problematisch, da diese 
beiden Begriffe eng mit weiteren Aspekten wie In‐
novation, wirtschaftlichem Wachstumsstreben o‐
der  Leadership  verbunden  sind.  Die  Ergebnisse 
von  verschiedenen  Startup‐  oder  Entrepreneu‐
rship Monitors deuten darauf hin, dass die betref‐
fenden  Aktivitäten  hauptsächlich  von  Männern 
initiiert werden und  sich  in  städtischen Räumen 
konzentrieren. So wurden 2021 etwa nur 17% der 

österreichischen  Startups  von  einer  weiblichen 
Person gegründet und 50% der Startups befinden 
sich in Wien (Friedl et al., 2021; GEM, 2022; GERA, 
2021; Leitner et al., 2022). 
 
Aus einer feministischen Perspektive auf die Ent‐
wicklung  ländlicher Räume ergeben sich  folglich 
viele Fragen: Wie gestalten sich Gründungsaktivi‐
täten von Frauen  im  ländlichen Raum? Inwiefern 
unterscheiden sie sich von jenen der Männer oder 
von  Frauen  im  städtischen  Raum?  In  welchen 
Branchen gründen sie? Welche Rolle spielen hier‐
bei  Ausbildung,  Alter  und  Lebensphase  der 
Frauen?  In welchen Branchen gründen Frauen  in 
ländlichen  Regionen  und  welche  Rechtsformen 
wählen sie? Welche Rahmenbedingungen (z.B. In‐
formations‐, Förder‐ und Weiterbildungsmöglich‐
keiten)  benötigen  Frauen  als  Gründerinnen  in 
ländlichen Regionen? 

Unternehmertum, Entrepreneurship, Startups 

Analysen zeigen, dass sowohl das Unternehmer‐
tum  als  auch  Entrepreneurship  stark  männlich 
konnotierte  Konzepte  darstellen.  In  den  Wirt‐
schaftswissenschaften  hat  dies  seine Ursprünge 
unter anderem in Schumpeters (1987 [1911]) Skiz‐
zierung des Unternehmers als „Träger des Verän‐
derungsmechanismus“, als Mann der Tat und Ent‐
scheidung, der ein privates Reich, wenn nicht so‐
gar eine Dynastie gründen will. Ahl  (2006, S. 4) 
sieht darin den „heroic self‐made man“ und weist 
darauf hin, dass die Eigenschaften vorrangig posi‐
tiv behaftet sind und jenen von klassisch männli‐
chen Personen ähneln (z.B. willensstark, visionär, 
resolut).  Im Gegensatz dazu  sind die Antonyme 
tendenziell  negativ  konnotiert  und  stehen  für 
klassisch weibliche Attribute (z.B. vorsichtig, be‐
folgend,  selbstlos)  (ebenda, S.5; Persson, 1999). 
Zusätzlich  sei  das wirtschaftliche Wachstum  als 
Instrument von Entrepreneurship zu stark  ideali‐
siert,  führt Ahl  (2006)  aus.  Es wird  ein Bild  von 



 
2      

 
Mapping Gender: Unternehmensgründungen von Frauen in 

ländlichen Regionen | Eller und Oedl‐Wieser 

Unternehmertum gezeichnet, dem Frauen häufig 
nicht entsprechen. Darüber hinaus  ist dieses oft‐
mals  für Frauen gar nicht erstrebenswert, da es 
nicht  zu  ihren  unternehmerischen  Tätigkeiten 
passt und sie sich damit nicht  identifizieren kön‐
nen.  
 
Aufgrund  der  geringen  Sichtbarkeit  von  Unter‐
nehmensgründungen  von  Frauen  im  ländlichen 
Raum in Österreich dient dieser Beitrag zur ersten 
Exploration des Feldes. Der Fokus liegt auf Grün‐
dungsaktivitäten,  Gründungsmerkmalen  und 
Selbständigkeit in Österreich. Zur Darstellung der 
Gründungen von Frauen im ländlichen Raum wur‐
den die Daten nach Geschlecht  sowie  im Stadt‐
Land‐Vergleich analysiert. Dafür wurden in einem 
ersten  Schritt  sekundärstatistische  Auswertun‐
gen durchgeführt. Dies erfolgte durch eine Annä‐
herung über  selbständige Erwerbspersonen und 
Unternehmensgründungen mit Fokus auf Einzel‐
unternehmen  auf  Gemeinde‐  oder  NUTS‐3‐
Ebene. Basis dafür waren die Daten der  „Abge‐
stimmten Erwerbsstatistik“ und der „Statistik der 
Unternehmensdemographie“  der  Statistik  Aus‐
tria  für  die  Jahre  2007  bis  2020, mit  Fokus  auf 
2019.  Die  regionale  Gliederung  auf  Gemeinde‐ 
und NUTS‐3‐Ebene erfolgte nach Vorgaben zum 
Urbanisationsgrad  beziehungsweise  zum  Grad 

der Urbanisierung der Europäischen Kommission 
in urbane,  intermediäre und  rurale Gebiete  (EK, 
o.J.;  Eurostat,  2020;  Statistik  Austria,  2022a). 
Herausforderungen ergaben sich hinsichtlich der 
Verfügbarkeit,  der  Aktualität  und  bei  der  Ver‐
schneidung der Daten. 

Ergebnisse 

Unternehmensgründungen 

Mit  35.956  neuen  Unternehmen  lag  die  durch‐
schnittliche Gründungsintensität im Jahr 2019 bei 
4,04 Unternehmen pro 1.000 Einwohner:innen in 
Österreich und  ist seit 2008  (Intensität 5,68) ab‐
nehmend  (Statistik  Austria,  2022b  und  2022c). 
Rund 36% der Unternehmensgründungen erfolg‐
ten in ländlichen Gemeinden, 28% in intermediä‐
ren und 36% in städtischen Regionen. Die höchs‐
ten Neugründungsintensitäten  nach  Bundeslän‐
dern sind Wien (4,88), Burgenland (4,25) und Salz‐
burg  (4,16).  Die  Aufschlüsselung  nach  NUTS‐3‐
Regionen deutet darauf hin, dass Unternehmens‐
gründungen nicht, wie häufig Berichte über Ent‐
repreneurship oder Startups suggerieren, vorwie‐
gend in städtischen Regionen passieren, sondern 
ebenso in ländlichen (siehe Abbildung 1). Die Re‐
gionen mit den höchsten Gründungsintensitäten 
sind  die Westliche Obersteiermark  (5,14), Wien 

Abbildung 1: Gründungsintensität nach NUTS-3-Regionen in Österreich 2019. Statistik Austria, 2022b und 2022c. Eigene Darstel-
lung, 2022. 
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und Wiener Umland Süd (4,88), Außerfern (4,63) 
und  Pinzgau‐Pongau  (4,42)  (Statistik  Austria, 
2022b und c). Es zeichnen sich zwar leichte Kon‐
zentrationen um Wien, Graz und Salzburg ab, je‐
doch scheint die Nähe zur Stadt nicht allein aus‐
schlaggebend  für  eine  Unternehmensgründung 
und Unternehmertum erst recht kein rein städti‐
sches Phänomen zu sein.  
 
Die Analyse zeigt, dass pro neu gegründetem Un‐
ternehmen im Durchschnitt 1,5 Arbeitsplätze ge‐
schaffen  werden  –  1,4  in  ländlichen  und  1,6  in 
städtischen  Regionen.  Die  Daten  weisen  eine 
Tendenz zur Kleinstruktur auf, das bedeutet, dass 
83% der neuen Unternehmen keine unselbständi‐
gen Beschäftigten haben (13% 1‐4, 4% 5‐9 und 1% 
10 oder mehr Beschäftige). Dieser Trend ist aller‐
dings  in  ländlichen Regionen ausgeprägter als  in 
der Stadt. Die häufigste gewählte Rechtsform ist 
die  des  Einzelunternehmens, worunter  74%  der 
neuen  Anmeldungen  fielen.  Die  meisten  Neu‐
gründungen erfolgten 2019  in den Branchen Ge‐
sundheits‐ und Sozialwesen (20%), Handel (16%) 
und  freiberufliche/technische  Dienstleistungen 
(13%)  (siehe Abbildung 2). Dabei  fällt ein  relativ 
starker Unterschied im Stadt‐Land‐Vergleich auf, 
besonders in der Kategorie Gesundheit und Sozi‐
ales, wo mehr als die Hälfte (55%) der neuen Un‐
ternehmen sich in ländlichen Regionen, 29% in in‐
termediären und nur 16% in städtischen Regionen 
finden. Während im Handel die Verteilung relativ 
ausgeglichen  ist,  entfällt  bei  den  freiberufli‐
chen/technischen Dienstleistungen mit  50%  der 
Großteil auf städtische Regionen und lediglich  
 

23%  auf  ländliche  Regionen  (Statistik  Austria, 
2022b). Auffällig ist zudem, dass im Gesundheits‐ 
und Sozialwesen der Frauenanteil bei den Grün‐
dungen mit  89%  am  höchsten  liegt.  Es  folgen 
sonstige  Dienstleistungen  (61%)  und  Erziehung 
und Unterricht (56%). Rund die Hälfte der Einzel‐
unternehmen gesamt wird von Frauen gegründet 
und 47% der unselbständig Beschäftigten sind in 
diesen von Frauen geführten Einzelunternehmen 
angestellt (Statistik Austria, 2022b).  

Selbständigkeit 

Der Anteil der  in  ländlichen Regionen  lebenden 
Bevölkerung ist in Österreich mit knapp 40% rela‐
tiv hoch  (31%  in  intermediären,  31%  in urbanen 
Gemeinden) und  resultiert  in Platz 7  im EU‐Ver‐
gleich  (Eurostat,  2022).  Diese  regionale  Vertei‐
lung spiegelt sich auch bei den Erwerbspersonen 
gesamt wider, wovon 46% weiblich sind. Deutlich 
sticht das Verhältnis der  temporär abwesenden2 
Frauen im Vergleich zu den Männern (9:1) hervor. 
Es ist zu anzunehmen, dass dies auf die umfassen‐
den Betreuungstätigkeiten von Frauen, auch ne‐
ben dem Mutterschutz, zurückzuführen ist.  
Rund 11%  (519.554) der Erwerbspersonen  in Ös‐
terreich sind selbständig, 40% davon sind Frauen 
(42% am Land, 37% in der Stadt). Die Selbständi‐
gen gesamt setzen sich zusammen aus Arbeitge‐
ber:innen  (23%), Selbständigen ohne Beschäftigte 
(68%) und Mithelfenden (9%). Im ländlichen Raum 
gibt es im Vergleich zu den Gesamtzahlen 13% Ar‐
beitgeberinnen, 63% Selbständige ohne Beschäf‐
tigte und 24% Mithelfende. 
 

Abbildung 2: Neugründungen von Einzelunternehmen in Österreich 2019 (gesamt und von Frauen). Statistik Austria, 2022b. 
Eigene Darstellung, 2022. 
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Tabelle 1: Bevölkerung Österreich, Erwerbstätigkeit 2019 - 
Gliederung nach a) Erwerbstätigkeit und b) regionaler Vertei-
lung). Statistik Austria, 2022c.  Eigene Darstellung, 2023. 

Bei den Frauen in ländlichen Regionen gibt es ers‐
tens  weniger  Arbeitgeberinnen  und  zweitens 
mehr  (womöglich)  nicht  entlohnte  Arbeit  auf‐
grund von Mithilfe. Der Frauenanteil dort beträgt 
bei den Arbeitgeber:innen 27% und bei den Selb‐
ständigen ohne Beschäftigte 41%. Hingegen ist er 
bei  den  Mithelfenden  mit  69%  extrem  hoch. 
Hinzu kommt, dass Mithilfe zu 81% in ländlichen 
Räumen  stattfindet  (siehe  Tabelle  1)  (Statistik 
Austria, 2022c). Eine zentrale Rolle bei der Selb‐
ständigkeit  im Allgemeinen und bei der Mithilfe 
im Speziellen in ländlichen Gebieten spielt die Lei‐
tung  von,  beziehungsweise  die Arbeit  auf  land‐
wirtschaftlichen  Betrieben  aufgrund  von  Hof‐
übernahmen der Frauen nach Pensionierung oder 
Versterben der Männer sowie die unterstützende 
Arbeit im Pensionsalter (BMNT, 2019). Entgegen 
der  Wahrnehmung,  dass  Unternehmertum 
hauptsächlich  von Männern  in  Städten  geprägt 
ist, zeigt sich schließlich, dass die Bevölkerung am 
Land  und  insbesondere  Frauen  eine  fundamen‐
tale Rolle spielen. 
 
Genauso  sind  es  zumeist  nicht  in  erster  Linie 
junge Menschen,  die  selbständig  sind,  sondern 
die  größte Gruppe  sind  Personen  im Alter  zwi‐
schen 50 und 54 Jahren. Die Einflussfaktoren kön‐
nen vielfältig sein und unter anderem demogra‐
phische Entwicklungen oder berufliche Erfahrung 
mitumfassen.  Bei  Frauen  in  ländlichen  Räumen 
steigt der Anteil der Arbeitgeberinnen und Einzel‐
unternehmerinnen mit zunehmendem Alter ste‐
tig an und fällt dann ab 55 Jahren wieder. Die un‐
selbständige  Beschäftigung  von  Frauen  ist  ab 
etwa 20 Jahren gleichmäßiger verteilt. Im Gegen‐
satz dazu steigt die Mithilfe besonders ab 55 Jah‐
ren stark an und geht vermutlich häufig bis zum 

Lebensende (siehe Abbildung 3) (Statistik Austria, 
2022c). 

 
Abbildung 3: Alter selbständiger und unselbständiger Frauen 
und weiblicher Bevölkerung in ländlichen Regionen 2019 (je 
Personengruppe 100%). Statistik Austria, 2022c. Eigene Dar-
stellung, 2022. 

Bezugnehmend auf Studien, wonach ein Zusam‐
menhang  zwischen  Abwanderung  und  höherer 
Ausbildung von Frauen sowie nicht adäquaten Be‐
schäftigungsmöglichkeiten besteht, wurden Aus‐
wertungen zu Selbständigkeit und Schulabschlüs‐
sen  vorgenommen.  Bei  Betrachtung  der  Ab‐
schlüsse von weiblichen und männlichen Arbeit‐
geber:innen  und  Selbständigen  ohne  Beschäf‐
tigte zeigt sich zunächst ein starker Stadt‐Land‐
Kontrast.  In  städtischen  Regionen  verfügen  die 
meisten  Personen  über  einen  Hochschulab‐
schluss,  jene  in  ländlichen  Regionen  haben  am 
häufigsten eine Lehre absolviert oder eine berufs‐
bildende  mittlere  Schule  besucht  (siehe  Abbil‐
dung 4).  Im Vergleich  zu den Männern besitzen 
selbständige  Frauen  in  ländlichen  Regionen  je‐
doch öfter einen Abschluss einer Pflichtschule, ei‐
nes  Kollegs,  einer  Akademie  oder  einer  Hoch‐
schule (Statistik Austria, 2022c).  
 
Die Aufschlüsselung der selbständigen Personen 
nach Branchen zeigt ein ähnliches Bild wie  jenes 
der Unternehmensgründungen. Von besonderer 
Relevanz sind hier zusätzlich die Land‐ und Forst‐
wirtschaft, da die meisten der Selbständigen ge‐
samt  in Österreich  (22%)  hier  tätig  sind,  sowie 
47% der selbständigen Frauen in ländlichen Regi‐
onen.  Für  weibliche  Selbständige  in  ländlichen 
Regionen spielt der tertiäre Sektor eine maßgeb‐
liche  Rolle,  hier  ist  der  größte  Teil  dieser 
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Personengruppe (49%) aktiv. Sie führen am häu‐
figsten  Unternehmen  in  den  Bereichen  Handel 
(10%), Sonstige Dienstleistungen (9%), Beherber‐
gung und Gastronomie  (7%) sowie Gesundheits‐ 
und Sozialwesen (7%) (Statistik Austria, 2022c). 
 

 
Abbildung 4: Schulabschlüsse von Arbeitgeber:innen und Selb-
ständigen ohne Beschäftigte nach Geschlecht und Region 
2019 (je Personengruppe 100%). Statistik Austria, 2022c. Ei-
gene Darstellung, 2022. 

Aufgrund der relativ unklaren Definition und der 
vielfältigen Untergruppen von  sonstigen Dienst‐
leistungen  und  Gesundheits‐  und  Sozialwesen 
wurde ein dezidierter Blick auf diese beiden Bran‐
chen geworfen. Die Auswertung  lässt erkennen, 
dass  Frauen  häufig  in  weniger  umsatzstarken 
Branchen  als  Männer  vertreten  sind  und  dass 
diese Unterschiede in ländlichen Räumen noch et‐
was  deutlicher  hervortreten  als  in  städtischen 
Räumen. So sind Frauen zwar häufig Zahnärztin‐
nen oder Ärztinnen aber auch sehr oft medizini‐
sches Hilfspersonal. Sie bieten soziale sowie Bera‐
tungs‐  oder  Fürsorgedienstleistungen  an  oder 
führen Friseur‐ und Kosmetiksalons. Die Männer 
arbeiten zu mehr als zwei Drittel im tertiären Sek‐
tor (durchschnittlich 68% – 51% am Land und 90% 
in der Stadt). Im Unterschied zu den Frauen sind 
diese  aber  in  tendenziell  einkommensstärkeren 
Bereichen  tätig,  wie  in  freiberuflichen/techni‐
schen Dienstleistungen und im Informations‐ und 
Kommunikationsbereich  (Statistik  Austria, 
2022c, 2022d). 

Schlussfolgerungen und Ausblick 

Dieser Beitrag  soll das  Feld der Unternehmens‐
gründungen  von  Frauen  im  ländlichen  Raum  in 
Österreich explorativ aufbereiten. Die ersten se‐
kundärstatistischen  Auswertungen  zeigen,  dass 
die unternehmerischen Aktivitäten von Frauen in 
ländlichen Regionen  sehr  lebendig und vielfältig 
sind. Sie sind lediglich weniger sichtbar und weni‐
ger anerkannt als jene von Männern und als jene 
in städtischen Gebieten, da sie häufig nicht dem 
klassischen Bild von „Entrepreneurship“ entspre‐
chen. 
 
Im Stadt‐Land‐Vergleich zeigt sich vor allem, dass 
die Gründungsintensität  relativ ausgeglichen  ist. 
Am Land gibt es eine stärkere Tendenz zur Klein‐
struktur und es werden besonders viele Unterneh‐
men  im Gesundheits‐  und  Sozialwesen  gegrün‐
det,  während  in  der  Stadt mehr  im  freiberufli‐
chen/technischen Dienstleistungsbereich gegrün‐
det wird. Mit einem Anteil von 38% der in ländli‐
chen Gemeinden  lebenden Bevölkerung  ist auch 
der Anteil der Selbständigen mit 46% sehr hoch 
und  insbesondere  jener  der Mithelfenden.  Ent‐
scheidend für die Struktur der Erwerbstätigkeit ist 
vor  allem  die  Land‐  und  Forstwirtschaft.  Beim 
Vergleich  der  unternehmerischen  Aktivitäten 
nach Geschlecht wird sichtbar, dass Frauen vor al‐
lem  im Gesundheits‐ und Sozialwesen  sowie  im 
Dienstleistungssektor  tätig  sind.  Auch  ist  der 
Frauenanteil  bei  den  temporär  abwesenden  Er‐
werbstätigen mit 90% extrem hoch. Daraus lässt 
sich schließen, dass Frauen häufiger Care Arbeit 
leisten und oft weniger Einkommen beziehen als 
Männer. Der Unterschied  ist am Land noch stär‐
ker ausgeprägt als in der Stadt. 
 
Es  lässt  sich  schließlich  zusammenfassen,  dass 
Unternehmensgründungen  und  Selbständigkeit 
nicht vorranging in städtischen Gebieten stattfin‐
den,  sondern  ebenso  in  ländlichen  Regionen. 
Frauen sind, wie die Daten zeigen, genauso unter‐
nehmerisch aktiv wie Männer, nur in unterschied‐
lichen  Branchen  und  Ausprägungen.  Daraus 
ergibt sich die Frage, ob bestehende Förder‐ und 
Beratungsstrukturen auf die Bedarfe von Frauen 
bei Gründungen adäquat eingehen. Analysen zei‐
gen auf, dass sich die Gründungsmotive und ‐pro‐
zesse  von  Frauen  von  jenen  der Männer  unter‐
scheiden,  etwa  im  Hinblick  auf  Zielsetzungen 
(z.B.  Wachstumsstreben,  Ressourcennutzung, 
Beschäftigung), auf Kapitaleinsatz (Fremd‐ versus 
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Eigenkapital),  auf  die  Dauer  zwischen  Idee  zur 
Gründung und Umsetzung oder  in Bezug auf die 
Lebensphase  (dlv  2020;  LandInForm,  2014; 
Busch,  2010; Ahl,  2006; Ahl  und Marlow,  2012; 
Little, 2016).  
 
Gerade  in  ländlichen  Regionen  bietet  die  Selb‐
ständigkeit  eine Möglichkeit,  einen Arbeitsplatz 
für  sich  selbst  zu  schaffen,  ein  zusätzliches Ein‐
kommen zu erwirtschaften oder eigene  Ideen zu 
verwirklichen. Gleichzeitig mangelt es oft an Un‐
terstützung, an Anerkennung  für alternative Le‐
bensentwürfe  oder  an  passenden  Weiterbil‐
dungs‐  und  Beratungsangeboten  (Ní  Fhlatharta 
und Farrell 2017; Busch 2008; 2010).  Insofern  ist 
dieser Beitrag ein erster Schritt zur Sichtbarma‐
chung  der  weiblichen  Unternehmer:innen  am 
Land. Er zeigt die Heterogenität der unternehme‐
rischen Tätigkeiten und ihre große Bedeutung in 
ländlichen Regionen.   Selbständigkeit kann eine 
Reihe an Chancen für Frauen am Land und für die 

regionale Entwicklung bieten. Zugleich birgt  sie 
aber auch die Gefahr von prekären Verhältnissen 
für  Frauen  (z.B.  durch  Mithilfe,  Kleinunterneh‐
men)  und  kann  zur  Festigung  von  strukturellen 
Ungleichheiten der Geschlechter (z.B. Verteilung 
der Care Arbeit) führen. Es bedarf deshalb unter 
anderem  umfassender  beruflicher  Informations‐ 
und  Beratungsangebote,  maßgeschneiderter 
Fördermaßnahmen, der Bildung von Netzwerken 
und  dem  Austausch  mit  weiblichen  Unterneh‐
mer:innen  und  Gründer:innen  als  role  models. 
Des Weiteren  besteht  Forschungsbedarf,  insbe‐
sondere  im  Zusammenhang mit  Entwicklungen 
seit 2020, wo sich durch die Covid‐19 Pandemie 
viele  neue  Entwicklungen  im  Bereich  von  „new 
work“  aufgetan  haben  (z.B.  remote  work). 
Schließlich müssen aber in erster Linie Strukturen 
geschaffen  werden,  die  die  berufliche  Entwick‐
lung von Frauen fördern und die Chancengleich‐
heit  im  ländlichen  und  städtischen  Raum  erhö‐
hen. 

 
1 Die Ergebnisse wurden erstmals auf der Tagung „Warum (wieder) Frauen fördern? Von der Vergangenheit für aktuelle Herausforderungen lernen“, 24.‐
25. Oktober 2022  in Wien vorgestellt  (Eller und Oedl‐Wieser 2022). https://wien.arbeiterkammer.at/service/veranstaltungen/rueckblicke/Frauefoerde‐
rung.html 
2 Temporär abwesend: Zutreffend bei Mutterschutz, Elternkarenz, Bildungskarenz, Familienhospizkarenz, Pflegekarenz, Waffen‐ oder Kaderübung des 
Bundesheeres, bei Rehabilitation oder längerem Krankenstand, sofern die Person zuvor erwerbstätig war und je nach Art der Abwesenheit eine bestimmte 
Dauer nicht überschritten wurde (Statistik Austria, 2022c). 
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